
Zur Erinnerung
an Hans und Margot Berger geb. Lachmann und ihre Kinder

Hans Berger, am 14. Dezember 1898 in Dotzheim geboren, war mit Margot 
geb. Lachmann, am 24. November 1904 in Eschwege geboren, verheiratet. 
Das Ehepaar hatte zwei Söhne: Klaus Ludwig kam am 20. Februar 1927 zur 
Welt, Ulrich am 30. Juli 1930. 

Hans Berger war 
Ingenieur und ar-
beitete in der Firma 
Rossel, Schwarz & 
Co. A. G., in der sein 
Vater Max Berger 
größter Anteilseig-
ner war, zunächst als 
Angestellter, spä-
ter als Technischer 
Direktor. Die Firma 
produzierte ortho-

pädische Geräte.  Am 10. November 1938 verlor er seine Stellung, wurde 
am 11. November in der Firma von der Gestapo verhaftet und war bis zum 
Ende des Monats im Konzentrationslager Buchenwald gefangen. Nach der 
Freilassung bemühte er sich sofort um Auswanderung.  Alle notwendigen 
Papiere wurden beschafft, das Umzugsgut  aufgelistet und bei einer Spe-
ditionsfirma gelagert. Die Ausfuhrgenehmigung verzögerte sich. Behörden 
prüften, nahmen Streichungen vor, Anträge mussten erneuert werden und  
im Juli 1941 wurde die „Ungültigkeit der Genehmigung“ festgestellt. Fami-
lie Berger war zu diesem Zeitpunkt längst auf der Flucht. Im Januar 1939 
hatten Hans und Margot Berger und ihre Söhne Deutschland verlassen. Die 
Firma Rossel war am 31. Dezember 1938 in arischen Besitz übergegangen.

Der erste Fluchtort 
der Familie war 
Rohde in Belgien. 
Nach dem Ein-
marsch der deut-
schen Armee in Bel-
gien im Mai 1940  
ging die Flucht 
weiter. Die Familie 
lebte unter erbärm-
lichen Bedingungen. 
Margot Berger 
berichtete davon 
in Briefen an ihre 
seit 1936 in Israel 

lebende Mutter. Die Nachrichten kamen jedoch in immer größeren Abstän-
den. Der letzte Brief an die Mutter datiert von Weihnachten 1941. Familie 
Berger war zu diesem Zeitpunkt in einem Versteck in Südfrankreich in der 
Nähe der Pyrenäen. Hans Berger versuchte die Familie als Forstarbeiter zu 
ernähren. Anfang August 1942 spürte man die Familie in ihrem Versteck 
auf. Man brachte sie in das Übergangslager Rivesaltes nahe Perpignan.  Am  
4. September 1942 erfolgte der Transport in das Lager Drancy bei Paris. 
Von dort wurden Hans und Margot Berger und ihre Söhne Klaus Ludwig und 
Ulrich am 11. September 1942 nach Auschwitz deportiert.

Rossel, Schwarz & Co. 
A.G. Wiesbaden 

Fabrik heilgymnastischer 
Apparate 

Die Firma Rossel, 
Schwarz & Co  stellte 
seit 1897 orthopädische 
Geräte her. Unter ande-
rem war sie seit 1905 
alleinige Produzentin 
der sogenannten Zan-
der- Apparate, heil-
gymnastischer Geräte, 
die damals häufig ver-
wendet wurden. Viele 
große Städte in Deutsch-
land verfügten über 
eine Zander-    Einrich-
tung. In einem Prospekt 
von 1913 steht: „Die-
se Apparate.... zeichnen 
sich durch äußerst soli-
de Arbeit, elegante Aus-
führung und hervorra-
gend billige Preise aus.“ 

In den 1930er Jahren 
waren 50 Arbeiter und 
Angestellte beschäf-
tigt. Im Briefkopf der Fir-
ma  wurde Folgendes 
als „Spezialität“ ange-
geben: „Einrichtung 
von Schiffs-Turnhallen, 
Sport-und Massage-Ins-
tituten, Krankenhäu-
sern und Sanatorien.“ 
Einige der von Rossel pro-
duzierten Geräte waren 
von März bis August 2010 
in einer Ausstellung im 
Landesmuseum Zürich 
zu sehen. Im Science 
Museum in London kann 
man ebenfalls ein von 
der Firma Rossel produ-
ziertes Gerät besichtigen. 
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Unterschrift Margot Berger, die im Namen ihres Mannes  
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Auszug aus Briefkopf 
Firma Rossel, 1939

 
© HHStAW Abt. 519/3 Nr. 2373

Medico mechanischer Apparat zum Velocipedtreten 
Wiesbaden Rossel, Schwarz  Co. A.G. um 1925 
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